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Mit Bezugnahme auf unſere Amtsblatt⸗Verfuͤgung vom 21. 
berechtigte Aerzte, Wundorzte erſter und zweiter Klaſſe und 8 
ſten 1. April, 1. Juli, 1. Oetober d. J. und 1. Januar k. J. ihre Sanitätsberichte, nach dem 
benen Schema, bei dem Ober Stadt, Phyficate einzureichen. 5 

5 | Königliche Regierung. 


Freitag den 


N 


Juli 1829 fordern wir fämmtlihe zur Praxis 


Breslau den 13. März 1832. 


Abtheikung des Innern. 


„%% ee N 
Berlin, vom 13. Marz. — Se. Mojeftät der Rs 
nig haben dem Seconde-Lieutenant Baron Eduard 
Theodor von der Goltz, vom Aften Jufanterie⸗Re⸗ 
giment, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe und 
dem Gefreiten Mettke, vom 38ſten Infanterie, (Gten 
Reſerve,) Regiment, das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen geruht. 8 


Nach Inhalt der in dem heute ausgegebenen Blatte 


der Geſetz Sammlung erſchienenen „Koͤnigl. Preußiſchen 
Militair⸗Kirchen Orduung““ ven 12ten v. M. ſoll dies 
ſelbe, „um die kirchlſchen Verhaͤltuiſſe in der Armee 
mit den Veränderungen, weiche ſeit dem Erſcheinen 
des Militair⸗Kirchen⸗Raglements vom 28. Maͤrz 1811 
in der Verfaſſung des Heeres ſtattgefunden haben, in. 
Uebereinſtemmung zu bringen und für die religioͤſen 
Beduͤrfniſſe der Armee auf eine ihrer gegenwaͤrtigen 
Einrichtung entſprechende Weiſe zu ſorgen, an die 
Stelle des erwähnten Reglements treten.“ Diefelbe 
zerfällt in folgende acht Abſchnitte: 1) von der Milis 
talr-Geiſtlichkeit: 2) Berufung und‘ Anſtellung der 
MilttairGeiſtlichen; 3) Dienſtve hatniſſe der Militair⸗ 
Geiſtlichen; 4) von den Militarr Gemeinden, 5), Amts- 
geſchaͤfte der Militair Prediger; 
Stolgebuͤhren und Weiterbefoͤrderung der Mililair— 
Geiſtlichen; 7) Verhältniſſe der Militair⸗Kuͤſter; 8) 
son den Mtliair⸗Krchen und der Verwaltung. ihies 
Vermögens, Die Zahl der waͤh end des Kriegs fuͤr 
die Armee, deren einzelne Abtheilungen und in den: 
eſtungen anzuſtellenden evangeliſchen und katholiſchen 
Geiſtlichen wird nach dem dann eintretenden: Bedürfe 
n ſſe beſtimmt. 
zeliſchen Militairgeiſtlichen folgende: 
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6) Dieuſt⸗Ei, kuͤufte, 


Im Frieden iſt die Anzahl der evan⸗ 


prodft für die ganze Armee; 2) bei jedem Armee⸗ 
Cops ein Militair⸗Oberprediger und für jede der bei 
den Divifionen zwei Diviſtonsprediger. Bei denjend⸗ 
gen Armee Corps, wo die katho iſche Konfeſſion in Hin; 
ſicht der Seelenzahl überwiegend iſt, wird jedoch das 
Amt des Oberpredige ns einem den vier Diviſionsprebi⸗ 
ger des Corps nut übertragen? alſo kein eigener Ober⸗ 
prediger angeſtellt; 3) eine Anzahl von Garniſonpre⸗ 
disern, naͤmlich einer in jeder der drei Gouvernements⸗ 
ſtaͤdte (Berlin, Königsberg und Breslau), fo wie 
in denjenigen Feſtungen, wo entweder kein Militair⸗ 
Prediger der unter 2) bezeichneten Klaſſen ſich befin⸗ 
det und die Seelſorge fuͤr die Beſatzung nicht einem 


evangeliſchen Ortsgeiſtlichen übertragen werden kann, 


oder wo die Ruͤckſicht auf die religidſen Beduͤrfniſſe 
der in der Feſtung befindlichen Militau » Straf Anſtal⸗ 
ten die Anſtellung eines eigenen Feſtungs oder Gars 


niſon Predigers erforde t; endlich A): die Prediger ein 


5 


zelner Militair⸗Jnſtitute, namlich der In validenhaͤnſer, 


der Kadetten Corps und des Mtlitair Walſenhauſes. — 


Die Beſtemmung des Feldpropſtes iſt nicht bioß für 
die Zeit des Krieges, wo er der Armee ins Feld zu 


folgen die Verpflichtung hat, ſondern auch während dee; 


Frietens: a) die eines unmutelbaren Vorgeſetzten der 


geſammten Militarr-Geiſtlichkeit; b) eines Vertreters 
der militair⸗ kirchlichen Intereſſen ; c) eines Oegans' der 
dem MulitairKirchenw fen in höherer Inbanz vorge⸗ 
ſetzten Miniſterien der geiſtlichen Angelegenheiten und) 
das Klieges, in Bezug auf die daſſelbe betreffenden 
Gegenſtände. So weit dieſe zum Reſſort des erſtge⸗ 
dachten Miniſterjums gehören, 
in Friedensz iten, als Referent oder Corrsferent, am 
deren Bearbeitung Theil, Er muß in Folge feinen 


Hebammen der Stadt Breslau auf, bis zum naͤch⸗ 
dort angege 


« 


nimmt der Fele propft 


N 


ER 
* 


amtlichen Berufs auf Ausführung und Befolgung der 
die militair⸗kirchlichen Angelegenheiten betreffenden Vor; 
ſchriften, auf die Tuͤchtigkeit der anzuſtellenden Mlli 
tair⸗Geiſtlichen, auf deren Amtsführung, fe wie auf 
ihr ſittliches Verhalten, feine ſorgfaͤltige Aufmerkſamkeit 
richten, und ſo wie einerſeits ſaͤmmtliche Militair⸗ 
Geiſtliche ſeinen Aufforderungen zu genuͤgen haben, fo 
koͤnnen ſie auch andererſeits in einzelnen Amtsſachen 
zu ihrer Belehrung und etwanigen Vertretung Anträge 
und Anfragen an ihn richten, die er nach Umſtaͤnden 
entweder unmittelbar beantworten oder im Departe⸗ 
ment der geiſtlichen Angelegenheiten zum Vortrage brin— 
gen wird. Waͤhrend des Krieges gehen in Bezug auf 
die kirchlichen Verhaͤltniſſe der im Fe de ſtevenden 
Truppen alle ſouſt den Konſiſtorien zuſtehenden Befug⸗ 
niſſe und obliegenden Pflichten auf den Feldpropſt uͤber. 
Der jedesmalige Feldpropſt verſieht in der Regel zu⸗ 
gleich die Function eines Oberpredigers des Garde⸗ 
Corps. Der Militaic-Oberprediger eines Armee⸗Colps 
iſt dem General-Commando deſſelben zugeordnet, bei 
dem er die miſitair kirchlichen Angelegenheiten des Ars 
mee⸗Corps, ſo weit das General-Commando in militais 
riſcher Beziehung darauf Einfluß haben kann, zu ver⸗ 
treten, auch demſelben, auf deſſen Aufforderung, in den 
bei dem General⸗Commando in Bezug auf jene Anger 
legenheiten vorkommenden Geſchaͤften muͤndlich oder, den 
Umſtänden nach, ſchriftlich Vortrag zu machen hat. Zu 
den Diviſtons⸗Predigern des Armee⸗Corps, fo wie zu den 
in deſſen Bezirk ſich befindenden Garniſon⸗ und ſonſti⸗ 
gen Militair⸗Predigern, ſteht er in dem Verhaͤltniſſe 
eines Superintendenten zu den Geiſtlichen ſeiner Did, 
ceſe. In dem Konſiſtorium der P ovinz hat er Sitz 
und Stimme und iſt bei demſelben Organ und Ver⸗ 
treter für alle die militair⸗kirchlichen Verhoͤltniſſe des 
Armee⸗Corps betreffenden Angelegenheiten. — Die bis: 
herige Unte ordnung der Militair-Geiſtlichen unter die 
Superintendenten und die Aufſicht der Letzteren über 
Erftere Hört ſonach auf. — Eben fo, wie die Mihitair⸗ 
Oberprediger den General-Kommandos, ſind die Divi⸗ 
fionss Prediger den Divıfions: Kommandos zugeordnet 
und dieſelben im Kriege ſowohl als im Friesen zu bes 
gleiten verpflichtet, wogegen der Aufenthalt der Garni 
fons Prediger bleibend und von feinem Wechſel der 
Garniſon adhaͤngig tſt. — In denjenigen Garniſon⸗ 
ſtaͤdten, wo keiner der oben bezeichneten Militair Geiſt; 
lichen ap geſtellt, aber eine evangeliſche Civilgemeinde 
vorhanden iſt, wird die Seelforge für den evangel ſchen 
Theil der Garniſon einem evangeliſchen Civil-Geiſtl chen 
des Orts uͤbertragen, dem dann auch, in Bezug auf 
dieſe Seelſorge, alle Pflichten und Befugniſſe eines 
ien en beziehungsweiſe obliegen und zu⸗ 
ſtehen. Auf gleiche Weiſe und mit denſelben Wirkun⸗ 
gen wird in denjenigen Garniſon Orten, wo Eatholifche 
Seiftiiche ſich befinden, einem derſelben die Seelforge 
für die katholiſchen Militair-Perſonen der Beſatzung 
übertragen. | 
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Warfhau, vom 7. März. — Geſtern gab der 
General» Gouverneur Graf Witt ein glänzendes Mit⸗ 
tagsmahl. Er 

In dieſen Tagen iſt hier in Deutſcher Sprache eine 
Schrift des Dr. Leo über die Cholera erfchienen. Sie 
zerfallt in drei Abſchnitte. In Lem erſten ſtellt der 
Verfaſſer zum erſtenmale die durch Thatſachen bekraͤf⸗ 
tigte Behauptung auf, daß die Cholera im vorigen 
Jahre nicht durch die Beruͤhrung der Polniſchen und 
Ruſſiſchen Truppen in Polen ausgebrochen ſey, ſondern 
daß fie ihren Grund in athmoſphaͤriſchen und kellurt 
ſchen Einfluͤſſen gehabt habe; doch erklärt ſich der Ber 
faſſer nicht geradeweges gegen alle Anſteckung der Cho⸗ 
lera, Sondern giedt dieſelbe unter gewiſſen Bedingum 
gen zu, indeß laͤugnet er, daß ſie ſich gleich der Peſt und 
den Blattern duch Handels Verkehr, Truppen-Maͤrſche 
und dergleichen mittheile. Dee zweite Abſchnitt hans 
delt von der Cholera in pathologiſcher Hinſicht und 
verbreitet ſich weitlaͤuftig uͤber alle ihre Formen, ihre 
Entwickelung in den verſchiedenen Stationen und ihr 
Ende. In dem tritten Abſchnitt werden alle bis jetzt 
im In, und Auslande bekannte Heilmethoden der Cho⸗ 
elera kritiſch beleucht t und die von dem Verfaſſer be⸗ 
handelte Cholerafaͤlle beſchrieben. Er belobt die Heil 
methode des Dr. Mikulinskti, welche derſelbe im Hos⸗ 
pital der Bagatelle anwandte, und tadelt diejenige des 
. Dr. Searle. 5 . 

Der hieſige Sparkaſſen⸗Verein wird uͤbermorgen eine 
oͤffentliche Sitzung halten und uber feine Geſchaͤftt 
Rechenſchaft ablegen. | 


RN RE ER BE rel Korte Ra 5 
St. Petersburg, vom 5. Maͤrz. — Se. Durchl. 
der Geneval-Felomarſchall Fuͤrſt von Warſchau Graf 
Paskewitſch⸗Erivanski iſt am 2. März nach Warſchau 
abgereft, \ 


Deut ſchlan d. 4 

Münden, vom 6. Maͤrz. — Dem Vernehmen 
nach haben diefer Tage mehrere Verhaftungen von jun⸗ 
gen Leuten und Verſiegelung ihrer Papiere ſtattgefun⸗“ 
den. Man glaubt, daß Verdachtgeünde in Bezug auf 
politiſche Umtriebe, welche mit gewiſſen Rheinbajerſchen 
Tendenzen in Verbindung ſtaͤnden, die Veranlaſſung 
zu dieſen Maßregeln gegeben hätten. Ueber das Naͤhere 
in dieſer Sache iſt man jedoch noch im Ungewiſſen. 


Dresden, vom 9. Maͤrz. — In dem hieſigen 
Allgemeinen Volksblatt lief man: „Seit ein 
ger Zeit geht bier das Gſluͤcht, daß von neuem Unru⸗ 
hen ausbrechen wuͤrden, und bald ſollte eieſer, bald. 
jener Tag dazu beſtimmt ſeyn. Demzufolge fäumten 
die Behörden nicht, ihre Wachſamkeit zu verdoppeln. 
Daß es aber bloß bei einem ausgeſprengten Gerücht b 
bleiben würde, war vorauszuſthen, wenn man nur 
einigermaßen unbefangen den Standpunkt der allgemen 


\ 


nen Verhaͤltuiſſe betrachtet. Die geſammte Buͤrger⸗ 
ſchaft iſt ſo friedlich geſtimmt, als ſie jemals war; 


denn Alle fuͤhlen es, daß nur Ruhe und Ordnung die 
) welche dem gefammten 


kaum verharſchten Wunden, 
Gewerbſtaude durch die fruheren ſtuͤrmiſchen Auftritte 


verurſacht wurden, vollig zu heilen vermag. Die Kom⸗ 


munal⸗Garde iſt vom beſten Geiſt beſeelt, und die in 
dieſen Tagen ſtottgefundenen Muſterungen der Com: 
pag' ieen haben nicht nur den Eifer derſelben fuͤr Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe und Ordnung dargethan, ſon⸗ 
dern auch gezeigt, daß tie meiſten vollſtaͤndig mit Ober, 
und Untergewehr bewaffnet und gut eingeuͤbt ſind. 
Die Armen haben wenig Urſache zur Unzufriedenheit, 
da vielleicht an keinem Orte fo viel für fie gethau 
wird. — Um nun aber auch jedem falſchen Geruͤchte 
vorzubeugen, welches daraus entſtehen koͤnnte, daß in 
dieſen Togen die freiwilligen naͤchtlichen Patrouillen 
der Kommunalgarde wieder begonnen haben, ſo darf 
nur erwaͤhnt werden, daß mehrere Diebſtaͤhle und 
außerhalb der Stadt ſelbſt einige Straßenanfälle vor⸗ 
gekommen find, welche die oͤffeutſichen Behörden auf 
die noch vorwaltenden Mängel der neu eingerichteten 


Polizei aufmeikſam gemacht und veranlaßt haben, den 


Beiſtand der Kommunalgarde in Anſpruch zu nehmen.““ 
. 

Se. Hoh. der Kurprinz von Heſſen hat den bisheri⸗ 
gen Praͤſidenten der Staͤnde-Verſammlung, v. Trott, 
Obervorſteher der adelichen Stiftungen, der fruͤher 
ſchon bei der Juſtizpartie angeſtellt geweſen war, zum 
Juſtizminiſter an die Stelle des verſto benen Herrn 
Wiederhold ernannt. Die Funetionen eines Praͤſiden⸗ 
ten des Geſammeminiſteriums, die ebenfalls durch Wie⸗ 
derholds Ableben erle igt worden waren, ſiud dem 
Minifter des Auswärtigen, v. Kopp, als dem dem 
Dienſtalter nach aͤlteſten Miniſter uͤbertra ten worden. 
Am 27. Februar hatte der auch beim Kurhefl. Hofe 
beglaubigte Engliſche Geſandte zu Frankfurt a. M., 
Cartwright, eine feierliche Audienz bei dem Regenten, 
zur Uebergabe feiner Kreritive, und wurde, wie dieß 
in ſolchen Fallen uͤblich iſt, zur Tafel geladen. — 
Nachrichten aus Baden Baden zufolge, war der Kurz 
fuͤrſt von Heſſen geſonnen, ſchon zu Anfauge d. M. 
jenen Ort, an welchem er nun den ganzen Winter zu⸗ 
gebracht, wieder im Hanauiſchen zu reſidiren. Der 
Kurfärſt iſt überdies Willens, noch im Laufe des Fruͤh⸗ 


jahrs, das Schloß zu Wilhelmshoͤhe, von welchem er 


ſich einen Fluͤgel zu feiner Verfü,ung vorbehalten hat, 
zu beſuchen, ſey es auch nur auf wenige Tage. 


Hannover, vom 7. März. — Dem Vernehmen 
ngch haben Se. Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen dem 
am hiefigen Hofe und bei den freien Staͤdten aerredi⸗ 
'tirten Geſandten, Grafen v. Maltzan, eine andere Be: 
ſtimmung zu geben, und denſelben zum Preuß. Ges 
fandten im Haag zu ernennen geruhet. 
Das Koͤnigl. Hannoͤverſche Kabinets⸗Miniſterium 
hat bei Berufung des naͤchſten Lan tages den Wahl 
Corporationen eröffnet, daß Se. Majeftät, auf den 


— 
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Antrag der jetzt aufgeloͤſten Ständeverfammlung, ver 
ſuchsweiſe die Diatenzahlung aus der allgemeinen 
Lapdeskaſſe genehmigt habe. | 

Im Hannoͤverſchen Oberharze werden jährlich etwa 
45 — 50,000 Mark Silber, 80 - 90,000 Ctr. Blei 
und Glatte, 4 — 500 Ctr. Kupfer und 70 80,000 Etr. 
Eiſen aller Art gewonnen, davon der Werth etwa zu 
„200 — 1,300,000 Thlr. angeſchlagen werden kann. 


/ 


Im letzten Jahre war es zur Herbeiſchaffung der Geld⸗ 


mittel nothwendig geweſen, durch ſtaͤrkere Erzfoͤrderung 


eine größere Metallproduction, als in gewoͤhnlichen 
Jahren, zu erlangen. Da wegen des ungemein ſtarken 
Bett iebes der Spaniſchen Bergwerke, welche in der 
letzteren Zeit mit geringen Produettonskoſten jährlich 
600 000 Ctr. Blei geliefert haben, die Bleipreiſe neuer⸗ 
lich ſehe geſunken find, Te befindet ſich der Haushalt 
des Harzes jetzt in einer uͤblen Lage, welche noch da⸗ 
durch verſchlimmert wird, daß das ſchlechtere Engliſche 
Stadeiſen durch ſehr geringe Preiſe den Abſatz des 
unglei beſſeren Harzeiſens ins Stocken bringt, indem 
man am Harze nicht fo wohlfeil produeiren kann, als 
auf den durch die Naturverhaͤltniſſe beguͤnſtigten Eiſen⸗ 
werken in England. 8 . 


Frankreich. 5 
Deputirten⸗ Kammer. In der Sitzung vom 
3. Maͤrz wurde zunächft uͤber verſchiedene bei der Kam⸗ 
mer ingelaufene Bittſchriften berichtet, keine von allen 
gab zu irgend einer erheblichen Debatte Anlaß, die 
meiſten betrafen wie gewoͤhnlich bloße Privat⸗Reclama⸗ 


tion und wurden durch die Tagesordnung beſeitigt. 2 


Es begannen hierauf die Berathungen über den Geſetz⸗ 
Entwurf wegen einer Anleihe von 40 Millionen für 
die Stadt Paris. Der Baron Pelet tadelte im Allge⸗ 
meinen die verſchwenderiſche Verwaltung der Haupt⸗ 
fiact und gab fein Bedauern darüber zu erkennen, daß 
das Anleihe ⸗Syſtem, das bereits für fo viele Staaten 


eine Quelle der Gefahr und Verlegenheit geweſen ſey, 


jetzt allmaͤlig auch von allen Städten des Landes ans 
g.hommen werde. Nach einer Erwiederung von Sei⸗ 
ten des Handels⸗Meniſters trug der Praͤſident nach 
einander die verſchiedenen Artiker des Geſetz Entwurfes 
vor. Die erſten 5 fanten keinen Einſpruch; der te 
wurde von der Kommiſſion zuruͤckgenommen. Zu einer 
ziemlich lebhaften Debatte gab dagegen der 7te Anlaß, 


den gleichfalls die Kommiſſion in Vorſchlag gebracht 


halte; nach dem Inhalte deſſelben ſollen kuͤnftig die in, 
Federn hängenden eigenen Wagen bei ihrer Einfahrt 
in die Stadt derſelben V ſitat'on wie die Miethskut⸗ 
ſchen unterworfen ſeyn. Herr B. Deleſſert tadelte die 
Kommiſſion, daß fie aus eigener Bewegung Maßregeln 
in Vorſchlag bringe, die ohne Nutzen und bloß deuͤckend 


und beſchwerlich für die Einwohner waͤren; daß man 


die Mielhs wagen einer Viſitation unterwerfe, ſey ganz 
naturlich, ea immer andere Personen darin führen, die, 
wo die Vermuthung einer Defraudation obwalt 
ſchwer ausfindig zu machen ſeyn würden, während die 
eigenen Wagen ſaͤmmtlich numerirt und mithin Name 
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und Wohnung des Eigenthuͤmers immer leicht zu ers 
fahren wären; ein eigener Wagen ſey gleichſam einem 
ambulonten Privathauſe zu veraleichen, in das man 
niemals ohne dringende Noth und ohne Mitwirkung 
der Juſtiz⸗Bihoͤ nde eindringen dürfe; eine Methkutſche 
dagegen laſſe ſich einem Wirthshauſe zur Seite ſtellen, 
das eine Menge von Neiienden aufnehme und ſonach 
den gewoͤhnlichen polizeilichen Verfügungen unterliege. 
Nähme man den Antrag der Kommiſſion an, jo würde 
es kuͤnftig jedem Aceiſe Beamten freiftehen, das Innere 


- eines Peivatwagens, ja ſogar die Taſchen der darin 


Sitzenden zu unterſuchen, um ſich zu Überzeugen, ob 
auch nichts Accisba:es darin enthalten fey; und wenn 


eine ſolche Unte ſuwung ſchon fuͤr Männer laͤſtig ſey, 


ſo ſey fie vollends fü Frauen ſehr bedenklich, vorzug⸗ 


lich wenn fie ſich allein im Wagen befaͤnden; er wider 
ſetze ſich hiernach der Annabme des 7ten Artikels, um 


fo mehr, als derſelbe mit dem Anleibe; Projekte nicht 
das Mindefte gemein habe. Herr Martin (vom De; 
partement des Norden) behauptete dagegen, daß eine 
ſolche Gemeinſchaft allerdings beſtehe, da man bereits 
ber⸗chnet habe, daß die Annahme der von der Kom⸗ 
miſſion beantragten Maßregel den Ertrag des Thor⸗ 
zolls um eine Summe von einer M llion echoͤgen 
‚würde. «Was das Viſitations Recht betreffe, fo beſtehe 
es auch ſchon jetzt für, die eigenen Wagen, inſof ru 


nämlich der Zoll Beamte irgend einen Verdacht wesen 


einer beabſichtigten Defrauvation hege; und der einzige 
Unterſchied ſey der, daß in ſolchen Faͤllen der Privat- 
wagen fofort vor die Wonnung des Polizei⸗Commiſſatrs 
des Reviers gefah en und dort unterſucht werden müffe, 
wahrend der Mieths wagen vor dem Thore ſelbſt viſi⸗ 
tirt wuͤrde. Die Anſicht des vorigen Redners, daß es 
zn manchen Unziemlickeifen fuhren könnte, nach accis: 
baren Gegenſtaͤnden in den Taſchen der Beſitzerin eines 
eigenen Wagens zu ſuchen, koͤnne nicht in Betracht 
kommen, da alle Frauen, die in öffentlichen Wagen 
fuhren, ſich einer ſolchen Viſt ation ebenfalls unterwer⸗ 
ſen mußten und jene nicht beſſer als dieſe wären. Als 
es hierauf zur Abſtimmung kam, wurde der betreffende 
Artikel mit ſchwacher Stimmen- Mehrheit angenom⸗ 
men, was eine auhaltenee, ſehr leboafte Bewegung 


in der Verſammlung veranlaßte, ſo daß der Präfioent 


die Deputirten, die in Maſſe ihre Plaͤtze verlaſſen hats 
ten, namentlich auffordern mußte, diefeloen wieder eins 
zunehmen. Dem Sten Artikel zufolge, wird die von 
dem Beſitzer einer eigenen Equipage bei einer Def au⸗ 
dation zu entrichtende Strafe, zunächit der Confiscation 
der de fraudirten Gegenſtaͤnde, auf 100 bis 200 Fr. 
feftgfeßt; fie betrug bisber, wo die Viſitation an den 
Thoren nicht ſtattfane, 1000 Fr. Auf die Frage des 
Grafen von Lameth, ob die Wagen des Königs und 
der fremden Geſandten ebenfalls der Viſitation unters 
worfen wären, erinnerte der Handels Miniſter daran, 
daß die Maßregel uͤberhaupt nur fakultativ und nicht 
obligatoriſch ſey, und daß ſonach die Accijes Beamten 
fie bloß in Fällen, wo fie einen Verdacht Häitten, in 


Anwendung bringen wurden. „Wenn hiernach,“ fügte 
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Über einen Hantelsvertrag dauern fort, 


der Miniſter hinzu, „einer- dieſer Beamten mit der 
ihm eing raͤumten Befugniß Mißbrauch treibt, wenn 
er ohne einen triftigen Gund die Wagen anhält und 
unte ſucht, ſo iſt es Sache der Regierung, ihn darauf 
aufmerkſam zu machen, daß er den Zweck des Geſetzes 
verkennt. Was die Maßregel an ſich betrifft, ſo er⸗ 
laube ich mir, an das Beiſpiel Ludwigs XVI. zu erin⸗ 
nern, der, um den ungeheuren Defraudationen ein Ende 
zu machen, die damals durch Hof, Eguſpagen verübt 
wurden, ausdrücklich verordnete, daß alle Wagen ohne 
Ausnahme an der Barriere vifisirt werden ſollten, und 
um jeden Widerſtand gegen dieſe Ve fuͤgung zu beſeili⸗ 
gen, den Anfang damit machte, daß er ſelbſt bei ſeiner 
Einfahrt in die Stadt die Viſitation ſeines Wagens 
verlangte, um hierdurch den Beweis zu geben, daß das 
Geſetz für Alle gleich ſeyn muͤſſe, und daß Niemand, 
wenn er auch noch jo hoch ſtehe, ſich demſelben zu ent 
ziehen befugt ſey.“ Nachdem auch noch der gte und 
10te Artikel angenommen worden, ging der ganze Ge⸗ 
ſezentwurf mit 187 gegen 82 Stimmen durch. 
Paris, vom 4. Marz. — Der Herzog v. Orleans 
reiſt heute nach Toulon ab. + Br 
Die Herzogin v Braganga und die Königin Donna 
Maria leben eit der Ab eiſe des Kaiſere Dom Pedro 
ſehr eingezogen und beſuchen faſt nur die Koͤnigliche 
Familie und zwei bis dret andere Haͤuſer. Alle Portu⸗ 
gieſen und Braſtlianer finden in ihrem Hotel den 
freundlichſten Empfang. Der Marquis von Rezende 
und der Ritter Almeida machen in Abwesenheit des 
Wirthes die Honneurs. 5 
Die miniſter teen Salons find vollkommen überzeugt, 
daß das Budget der auswärtigen Angelegenheiten fetzt 
keine große Oppoſttion mehr finden werde, da der Eifer 
der Kammer. fir Eripatungen voͤllig erſchoͤpft und ers 
kaltet iſt, ſo daß nur die polstifche F age übrig bleibt, 
bei welcher das Miniſterium der Majo ität ſicher iſt. 
Die Unterhandlungen mit dem Engliſchen Kabinette 
mit vielem 
Eifer von der Engliſchen Seite und großer Laͤſſigkeit 
vou der Franzoͤſiſchen; England dringt vor Allem auf 
Herabſ Kung der Prohib tivzoͤlle auf Eiſen; aber das 
Handelsbureau iſt dagegen aus Syſtem, und findet 
eine mächtige Stütze in den Intereſſen der einflußreich⸗ 
ſten Perſonen bierin. Der Reichthum des Koͤnigs ber 
ſteht hauptſaͤchlich in Waͤldern, der von Caſ. Perier 
in Kohlenbergwerken, der des-Kriegsminiſters in Eiſen⸗ 
werken in Alais u. |. w. Auf der andern Seite wird 
die Nothwendigkzit einer ausgedehntern Linie von 
Eiſenbahnen taͤgſich fühlbarer, und wenn z. B. die 
Eiſenbahn von Antwerpen nach Köln zu Stande kommt, 
fo muß fie unmittelbar die Errichtung einer von Hayre 
nach Straßburg zur Folge haben, was bei den bisher 
gen Preiſen des Eiſens nicht moͤglich iſt. 
Es ſcheint jetzt ganz beſtimmt zu ſeyn, daß Here 
Perier mit dem Plane umgeht, das Miniſterium des 
offentlichen Unterrichts ganz eingehen zu laſſen, und es 
mit einem andern Miniſterium zu vereinigen. Dem⸗ 
zufolge wurde Herr v. Montalivet den ihm lͤͤngſt be⸗ 


— 


* 
V. 


ſtimmten often eines Intendanten der Civilliſte end⸗ 
lich erhalten. Herr Dupin ſoll dann, als Groß ſiegel⸗ 
bewahrer und Juſtizminiſter, in das Miniſterium eins 
treten, und Herr Bartbe die Stelle eines General⸗An⸗ 
waldes bei dem, Caſſationshofe erhalten. Das Unter⸗ 
richtsweſen fol in zwei große Abtheilungen getbeilt 
werden, an deren Spitze zwei Pairs von Frankreich 
eben ſollen, die früher in der D ͤpatirtenkammer ge 
weſen ſind, und tief? ſollen dann die Unive fitäten, die 
Gymnaſien, die Bibliotheken, die ſchoͤnen Kuͤnſte und 
die Theater unter ihrer Leitung daben, jedoch ſo, daß 
einer der verantwortlichen Miniſter die von ihnen aus⸗ 
gehenden Verfuͤgungen gegenzeichnet. Die Candidaten 
zu dieſer Stelle find die Herren Etienne, Cuvier und 
Nambuteau. N : 
Der Moniteur promulgirt-das Geſetz, wodurch 
dem Kriegs- Miniſter für 1831 ein Nachſchuß von 
7,899 000 Fr. dewilligt wird, jo wie das Geſeß, wel⸗ 
ches die möthige Autoriſation zur Ausfünrung des 
Pyrenäen Kanals ertheilt. j SE TE : 
Alle hieſige Journale ſtellen heute ihre Betrachtungen 
über die Spaltung zwiſchen den beiden Kammern an, 
die durch das geſtrige Votum der Pairs: Kammer noch 
ſtcärker hervorgetreten iſt. Das Journal des Debats 
findet das Benehmen der Pairs Kammer durchaus würs 
dig und angemeffenz‘ es ſey kein Grund vorhanden ge⸗ 
weſen, worum dieſelbe ibre Auſicht uͤber die Trauer 
feier des 21. Januar in vierzehn Tagen hätte ändern 
ſollen. Uederdem ſey dieſe Frage keine politiſche, ſon⸗ 


Meinungsverſchiedenheit zwiſchen beiden 
Kammern ohne Gefahr fer den Staat beſtehen. — 
Der Conſtetutionnel 
der Contre Revolution in der Pairs Kammer“ betitelten 
Artikel den Konflikt als hoͤcſt bedenklich dar und macht 
den Urhebern der neuen Charte Vorwürfe darüber, daß 
fe in der Pairs-Kammer, ein der Güunbd⸗Junitutionen 
des Staates, mit der neuen D:dnung der Dinge un⸗ 
verträgliche Elemente der Neftauration beibehalten haͤt— 
ten. Die einzige Huͤlfe liege in eiuer ueuen Pairs⸗ 
Creation. — Auch der Nattonal beruft ſich jetzt mit 
einer gewiſſen Schadenfreude darauf, daß er sleich nach 
der ul Revolution zu einer ganz neuen Organiſation 
der Pairie gerathen, aber kein Gehoͤr gefunden habe. — 
Der Courrier krangais richtet 
gegen die Pairs Kammer, die nach ſeiner Anſicht durch 
iht Beharren bei der Beibehaltung der Trauerfeier 
des 21. Januar die Regierung, die Juli Rü volution 
und die Nation beleidigt, habe. Die Pai 8: Kammer 
könne fortan nur noch ein Element der Zerſtoͤrung und 
ein Hinderniß für jede nationale Regierung ſeyn. Eine 
geue Pairs-Creation werde nichts helfen; der alte 
Ueberreſt der Kammer werde immer das Ueber gewicht 
behalten. Die Contre-Revolution habe jetzt entſchieden 
Poſto gefast, und es werde der Regierung nicht gelin⸗ 
gen, fie aus ihrer St. Hung zu vertreiden. Das Mini⸗ 
ſterium möge, nun zufegen, wie es aus dieſer ſchwieri⸗ 
gen Lage heraus komme; die Nation wiſſe, was fie in 


1009 = 


ſtellt in einem „der Sieg 


die heftigſten Angriffe 


rungen die Haͤnde geboten. 


2 


thun habe. — Auch der Temps äußert, wenn gleich 
nicht in fo heftigen Ausdrucken, feine Unzufriedenheit 
uͤber die angebliche Halsftarzinkeit der Pairs-Kammer 
und eben ſo ſebr uͤber das Miniſterium, das ſich bei 
dieſem ernſtlichen Konflikte als neutraler Zuſchauer 
verholten habe; er wiederholt feinen früheren Rath, 
durch eine zah reiche umfaſſende Pairs-Promotion den 
Geiſt dieſer Kammer zu verändern. 5 
Der Moniteur meldet die Ankunft der Franzöfls 
ſchen Erprdition in Ankona in folgender Weiſe: „Un⸗ 
ſere Truppen find am 23ſten v. M. in Ankona gelan— 
det. Der äußerſt raſche Lauf der Flotte, auf der fie 


7 


eingeſchifft wagen, dat den General Cubieres, ber ſich 


über Rom nach Anfona begeben ſollte, nicht geſtattet, 
fluͤyzeitig genug dort einzurreffen, um das Kommando 
der Expedition zu Übernehmen und fuͤr die Ausfuͤhrung 
der ihm von der Regierung gegebenen Inſtructionen 
in Perſon Sorge zu tragen. Im Uebrigen herrſcht in 
dieſem Augenolicke zwiſchen unſeren Truppen und den 
OctsBeboͤrden das vollkommenſte Einverſtaͤndniß. Un⸗ 
fere Truppen hatten, gemeinſchaft ich mit denen der 
Papſtlichen Regierung, die Citadelle beſetzt. Dieſe 
Expedition, die für den Fall einer abermaligen- Stoͤ⸗ 
rung der Ruhe in den Roͤmiſchen Staaten ſchon lange 
im Voraus bedacht war, wird, wie die Belsiſche, die 
Redlichkeit der Abſichten der F anzoͤſiſchen -Megierung 
bekunden; und t otz der kleinen Truppenzahl, woraus 
fie beſteyht, darf man der Hoffnung Raum geben, daß 


fie, gleich der erſten, die giüciche Folge haben wird, 


dern eine nur hiſtoriſche und koͤnne al'o in Betreff in den Staaten des heiligen Stuhls die Loͤſung der 


—bderſelben eine 


Schwieri keiten zu beſchleunigen, deren Beſeitigung den 
Mächten am Herzen liegt, wie fie. folches bereits durch. 


Unterhandlungen, die unausgeſetzt mit Thätigkeit ber 


trieben werden, bewieſen haben““ ; 
Das Journal des Débats fügt den bereits bekann⸗ 
ten näheren Umſtaͤnden der Beſetzung von Ankona durch 
die Frauzoͤſiſchen Truppen Folsendes hinzu: „Die voll- 
kommenſte Ordnung bat keinen Augenblick aufgehoͤrt, 
in der Stadt zu herrſchen, die Freude der Einwohner 
gab ſich durch den fleundſchaſtlichen Empfang kund, 
der unſeren Soldaten zu Toeil wurde. Keine, eine 
Beſorgniß für. die oͤffentliche Ruhe erregende Demon⸗ 
ſtralion hat in der Stadt ſtattgefunden. Die Schau⸗ 


"fp:elpäufer blieben gedffuet, die Handelsgeſchaͤfte wur⸗ 


den nicht unterbrochen, die Arbeiten im Hafen wurden 
fortgeſetzt und die Waaren in dem Augenblicke, wo 
unf:re Truppen gegen die Citadelle aurückten, ruhig 
ausgeladen. Die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden haben mit auf⸗ 
richtiger Zuvorkommenheit zur Herbeiſchaffung der für 
die Truppen noͤthigen Lebensmittel und anderen Liefe⸗ 
Unſere Truppen wurden 
noch am Abend des 23ſten kaſernitt. Die Stadt war 
erleuchtet.!“ : 8 
Der Courrier frangais enthalt folgende neue Des 
talls über die Expedit ton nach Ankona: „Als die 
erſte Abtheilung unſeres Geſchwaders am 21. Februar 
auf der Hoͤhe von Ankona ſignoliſitt wurde, war man 
zwar allgemein ͤͤberraſcht, dachte aber nicht daran, un- 
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ſere Schiffe am Einlaufen in die Rhede zu verhindern, 


Die Paͤpſtliche Beſatzung traf keine Vertheidigungs⸗ 


Anſtalten, und von Seiten des Oeſterreichiſchen Ger 
-ſchwaders fand eben fo wenig eine Demounſtration ſtatt, 
die auf Beſorgniß oder Beaufſichtigung hingedeutet 
batte. Am 22ſten ging unſer Geſchwader auf der 
Rhede vor Anker; in der Nacht wurden alle Boote ins 
Meer gelaſſen und die Landung zwiſchen 3 und 4 Uhr 
Morgens, drei Miglien von der Stadt bewirkt. Die 
Truppen, etwa 12 — 1400 Mann ſtark und ohne Ars 
tillerie, marſchirten nun auf Ankona und kamen bei 
guter Zeit vor den Thoren der Stadt an.“ — Nach⸗ 
dem das genannte Blast die bereits bekannten 
Umſtaͤnde der Beſitznahme der Stadt und der Citadelle 
mitgetheilt, faͤhrt es in feiner Erzählung in folgender 
Weiſe fort: „Die Nachricht von dieſen Vorfaͤllen 
wurde von der Regierung in Rom keinesweges guͤnſtig 
aufgenommen. Die dieſelbe enthaltenden Depeſchen 
kamen dem Papſte am 24ſten und faſt in demſelben 
Augenblicke zu, wo der General Cubieres in Rom ein 
traf; ſein erſtes Geſchäft war, durch den dieſſeitigen 
Botſchafter um eine Privat-Audienz beim heiligen Va— 
ter zu bitten; dieſe wurde aber nicht bewilligt, der 
Papſt weigerte ſich hartuaͤckig, den General zu empfan⸗ 
gen, und dieſer mußte nach Ankona abgehen, ohne ſich 
des friedlichen Theiles ſeiner Miſſion entledigt zu ha⸗ 
ben. Einen großen Theil dieſer Details erfuhr der 
Praͤſident des Conſeils zuerſt durch einen fremden Bot 
ſchafter, der fruͤher, als die Regierung, einen Courier 
erhielt; bald wurde auch das diplomatische Corps davon 
unterrichtet und von dem lebhafteſten Gefühl der Ueber⸗ 
raſchung und Mißbilligung ergriffen. Beſonders wurd 
die Art der Beſitznahme von Ankona getadelt. Dieſes 
ſchnelle und militairiſche Verfahren weicht allerdings 
ſehr von den gewoͤhnlichen Formen der Diplomatie ab. 
Man muß indeß die Umſtaͤnde in Anſchlag bringen; man 
beruͤckſichtigt nicht genug, daß das Geſchwader in Abwe— 
ſenheit des allein mit Juſtruetionen ve ſehenen erſten 
Befehlshabers anlangte; der Unter-Befeylshaber konnte 
nur den zu erreichenden Zweck vor Augen haben, ſeine 
Lage und ſeine Streitkiäfte erwaͤgen und demgemaͤß 
handeln; mit fo ſchwachen Kräften durfte er nicht 
temporiſiren. Wenn das Unternehmen gelingen und 
hauptſaͤchlich, wenn jede Kolliſion und alles Blutver⸗ 
gießen vermieden werden ſollte, mußte ein ſchneller und 
muthiger Schritt gewagt werden. Dies hat der Kom⸗ 
mandant gethan, und das Unternehmen iſt mit Erfolg 
gekrönt worden.““ — Das Miniſterium hatte Herrn 
Bertin de Veaux, den Sohn des bekannten Deputir⸗ 


teu, nach Ankona geſchickt, um durch ihn von dem, 


was ſich bei der Ankunft unferer Truppen in Ankona 
ereignen wuͤrde, ſchnell unterrichtet zu werden. Herr 
Bertin iſt von dieſer Miſſion vorgeſtern Abend hierher 
zurückgekehrt und hat die naheren Details mitgebracht. 
Demſelben Blatte zufolge, iſt geſtern die 
Nachricht hier eingegangen, daß de Kaiſer Dom Pedro 
nach einer glücklichen Ueberfah t von 7½ Tagen, alſo 
am 18. Februar, in Terceira gelandet ſey. 8 


Der Stsnographe berichtet nach einem Schrei 
ben aus Algier ohne Angabe des Datums, daß von 
Seiten der Beduinen wieder einige feindliche Demon 
ſtratienen ſtoitgefunden hätten, durch welche die Trup⸗ 
pen genoͤthigt worden ſeyen, zu den Waffen zu greifen. 
Das Elend iſt unter den arbeitenden Klaſſen in dem 
groͤßten Theile der Departments und namentlich auf 
dem Lande, wo die arbeitsloſen Leute nicht durch 
Communal-Unterſtuͤtzungen und Wohlthaͤrigkeits,Auſtal⸗ 
ten erhalten werden, ſo groß, daß eine große Anzahl 
von Familien ſich anſchickt, Frankreich zu verlaf 
fen. Die Sentinelle des Vosges enthält einen Auf, 


ſatz daruͤber, worin ſie ſagt, daß ſie zahlreiche Geſuche 


um Angabe des beſten Weges, nach den Vereinigten 
Staaten zu gelangen, erhielt. Sie glaube, daß ſich 
in Amerika Geſellſchaften gebildet Hätten, um die Ueber, 
fahrt der Europäer zu decken, und daß dieſe dafuͤr 
4 Jahre lang fuͤr Rechnung der Geſell chaften arbeiten 
muͤßten, dabei aber doch noch ſo viel Geld erwuͤrben, 
daß fie ſich ein Eigenthum kaufen koͤnnten. Man bitte 
um naͤbere Nachricht über dieſe Einrichtung. 

Der durch das Feuer beim großen Ball des Herrn 
Perier beſchaͤdigte Theil des Hotels des Miniſters des 
Innern (das Periſtyl) wird nach dem neueſten Ge— 
ſchmack ausgebeſſert. 9 
Der bekannte Hieroglyphenkenner Champollton der 
Juͤngere, Mitglied des Inſtituts und Aufſeher der 
alten Denimäler des Muſeums, iſt nach einer mehr⸗ 
monatlichen Krankheit, mit Tode abgegangen. Er war 
in den letz en Tagen des Jahres 1790 in Figeae, in 
Querey geboren, jund ein jüngerer Bruder des durch 
feine philelogiſchen und ant quariſchen Schriften bes 
kannten J. F. Champollion⸗Figeac. 5 

Der Municipalrath von Paris hat die Norhwendig⸗ 
keit anerkannt, die alte gothiſche Kirche St. Germain 
U Auxertois niederreißen zu laſſen, um die neu: Ludwig⸗ 
Philippsſtraße, weiche von dem Louvre gerade nach der 
Vorſtadt St. Antoine führen fol, anzulegen. 


S pan i e n. 

Madrit, vom 23. Februar. — Der Krieges, der 
Finanz- und der Seeminiſter haben unter dem Vor 
wande, daß die Ernennung des Grafen v. Alcudia zum 
PD. eminifter von Spanien hinlaͤnglich andeute, daß die 
Politik des Spaniſchen Kabinets ſich zu dem Ultra⸗ 
Abſolutismus hinneige, welchen fie ſtets bekaͤmpft hät 
ten, ihre Aemter in die Hände des Königs zuruͤckge⸗ 
geben. Der König. bat indeß ihr Entlaſſungsgeſuch 
nicht angenommen. 

Der GeneralLieutenant Carvajal, ber Befehlshaber 


und Juſpeector aller Koͤnigl. Freiwilligen, hat die Er⸗ 


laubniß erhaltn, unmittelbar Sr. Majeſtaͤt über die 
Angelegenheiten des ihm untergebenen Departements 
Vortrag zu halten und eine Stimme im Miniſter⸗ 
Conſeil bekommen, fo daß gegenwaͤrteg feine Stellung 
der eines Staats- Sreretairs mit Portefeuille an die 
Seite zu ſetzen iſt. Die exaltirten Anſichten des Gew 
nerals Carvajal ſind bekannt. — Die Regierung hat 


N 
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Depeſchen erhalten, welche keinen Zweifel übrig laſſen, 
daß die ausgewanderten Spanier neue Verſuche zur 
Landung in Spanien, und zwar an mehreren Punkten 

zu gleicher Zeit, beabſichtigen, und ſoll dies geſchehen, 

ſobald Dom Pedro ſeine Truppen an das Land geſetzt 

haben wird. 5 

Es find ſehr viele Engliſche und Franzoͤſiſche Gold 
ſtuͤcke unter den Truppen in Umlauf, welche an der 
Grenze von Portugal ſtehen, was offenbar auf einen 
Inſurreéctionsplan unter dieſem Corps hindeutet, bei 
welchem Dom Pedro's Gold und ſeine Verſprechungen 
wohl keine unbedeutende Rolle ſpielen duͤrften. So⸗ 
wohl dieſer Umſtand, als der Austritt der Miniſter, 
haben die Regierung in große Unruhe verſetzt. 

Man ſpricht hier allgemein von einer im April zu 
eroͤffnenden Anleihe, die in Holland negociirt wer; 
den ſoll. . 
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Liſſabon, vom 18. Februar. — Nach Madeira 
ſollen Verſtaͤrkungen von Truppen abgehen, und man 
arbeitet im Arſenal bereits an der Ausruͤſtung mehre⸗ 
rer Fahrzeuge, auf denen 1000 — 1200 Mann einge⸗ 
ſchifft werden ſollen. Man verſichert, daß bis zum 
22ſten d. Alles im Stande ſeyn ſoll und dann die 
Schiffe unter Segel gehen werden. Ueber haupt ſcheint 
man auf die Erhaltung dieſer Inſel einen großen 
Werth zu legen und es waͤre nicht unmoͤglich, daß 
Dom Miguel fie zum Zufluchtsorte erſehen haͤtte, im 


Fall der Ausſchlag des bevorſtehenden Kampfes nicht. 


günſtig für ihn ſeyn duͤrfte. Die Inſel ſoll indeß 
nichts weniger als geneigt ſeyn, feine Herrſchaft an, 
zuerkennen und nur die Schreckensregierung der weni⸗ 
gen, dort anweſenden wuͤthenden Migueliſten ſie noch 
im Zaume halten. a 
Seit einigen Tagen folgt eine Heerſchau uͤber die 
Truppen der andern, und zwar geſchieht dies auf den 
offentlichen. Platzen, worauf man die ſtaͤrkſten und am 
Beſten ausgeruͤſteten Regimenter m litairiſche Spazier— 
gaͤnge durch die Stadt machen läßt. Das 16te Linten⸗ 
Regiment, das für ſehr migueliſtiſch gilt, hat dies Ma: 
noeuvre binnen 6 Tagen bereits dretmale gemacht und 
mit feinem Muſikeo ps an der Spitze die Hauptſtraßen 
der Stadt durchzogen. Der Oberſt läßt dabei von Zeit 
zu Zeit Halt machen, und die Soldaten: „Es lebe 
der König Dom Miguel 1.1 ruten, und in dieſen 
Ruf muͤſſen die Umſtehenden einſtimmen. Die Miaue 
liſten haben nicht unte laſſen, die Ereignſſſe in Paris 
am 2. Februar auf das Beſte zu benutzen. Briefe 
von dieſem Tage, welche mehrere Leute hier von einem 
Herrn P., der fruͤher in Liſſabon wohnte, gegenwär, 
tg aber ſich in Paris aufhält, bekommen haben, ent; 
halten viele ganz ung naue Thatſachen. Dieſen zus 
folge floß das Blut in Paris, mehr als 300 Leute 
waren bereits geblieben u. ſ. w. Die Nachrichten, 
welche mit dem am andern Morgen eintreffenden Pas 
ketboote eingingen, enthielten indeß eine vollſtaͤndige 
Widerlegung aller dieſer angeblichen Graͤuel. 


u), ah 
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Parlaments: Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 2. Maͤrz. (Nachtrag.) Bei der Be— 
rothung des Ausſchuſſes über die Anhänge zur Reform⸗ 
bill gab Herr Bruce zu einer nicht zum Gegenſtande 
gehoͤrigen Debatte Anlaß. Er deutete naͤmlich darauf 
bin, wie es wohl der Gerechtigkeit gemaͤß ſeyn duͤrfe, 
Schottland mehr Repraͤſentanten zu geben, als dies in 
der neuen Bill der Fall wäre. Sir G. Murray faßte 
dieſe Bemerkung auf und kuuͤpfte daran die Eroͤrterung 8 
der Anſpruͤche, welche Irland und Schottland auf eine 
zu vermehrende Repraͤſentation haͤtten. Das Haug 
hätte, fügte er hinzu, vor einiger Zeit von dem edlen 
Lord gegenüber die Eiklaͤrung vernommen, daß die dem 
Hauſe vo liegende Bill keine finale Maßregel ſey. Lord 
Althorp: „Waun habe ich das geſagt?“ Er koͤnne, 
fuhr Sir G. Murray fort, nicht genau den Tag an— 
geben, an welchem jene Aeußerung gemacht worden 


ſey; aber er erinnere ſich ſehr genau, daß der edle 


Lord geſagt habe, daß die Miniſter es fuͤr angemeſſen 


gehalten hätten, für jetzt ſo weit zu gehen. Jene Er 
klaͤrung habe damals einen tifen Eindruck auf das 
Haus gemacht, und er ſey auch vollkommen überzeugt, 
daß die elbe ſpaͤter in Erfüllung gehen wuͤrde. In 
England habe man bei der Verleihung von Repraͤſen⸗ 
tanten den Grundſatz der Bevoͤlkerung aufgeſtellt; wenn 
man aber denſelben Grundſatz auf Irland und Schott⸗ 
land angewendet wiſſen wolle, fo widerſetze man ſich 
dieſer Anwendung auf eine ganz folgewidrige Weiſe. 
Er werde ſich indeſſen bemuͤhen, jenen Grundſatz auch 
auf Schottland und Irſand auszudehnen. Das durch 
die Bill her vorgebrachte Mißvergnugen ſey uͤbrigens in 
Schottland eben ſo groß als in England. Lord Althorp 
ſagte, daß die Repraͤſenration für Schottland ein Ger 
genſtand ſey, der ſpaͤter in Erwaͤgung gezogen werden 
wiirde, jetzt aber gar nicht hierher gehöre. Mit Erſtau⸗ 
nen habe er vernommen, wie der vorige Redner ihm 


die Aeußerung, daß die Bill keine finale Maßregel 


d uͤcken wollen, und er muͤſſe beklagen, daß 


waͤre, in den Mund lege; er habe etwas der Art nie⸗ 
mals ausgeſprochen. In dem Eifer der Debatte könne 
iym wohl irgend ein Ausdruck entſchlüpft ſeyn, der 
einer falſchen Auslegung faͤhig waͤre. Er erklaͤre aber 
hierdurch ausdruͤcklich, daß er niemals den Gedanken, 
daß die Bill keine finale Maßregel wäre, habe aus⸗ 

i man ihm 
ſolche Worte andichte Sir G. Murray ſagte, daß 
es keinesweges feine Abſicht geweſen ſey, dem edlen 
Lord Worte anzudichten; es ſey bekannt, daß der edle 
Lord in Bezug auf die Bill beſondere Anſichten habe 
und namentlich auch für das Abſtimmen durch Ballo⸗ 
tiren geſiunt ſey, und ſeine Worte bei der oben ange⸗ 
führten Gelegenheit ſeyen geweſen: „fuͤr jetzt konnten 
wir nicht weiter gehen.“ Ars 


London, vom 3. Mär. — Erſt in der 4 rigen 
Hofzeitung wird der Rathsbefehl vom 13. ee doch 
welchem alle von Häfen Dänemarks, Deutſchlands und 
Hollands, von Schagen bis Rotterdam, kommende 


PER 


\ 


— 


Die Times enthält einen Artikel, der ſich gegen die 
Wahl eines minderjährigen Prinzen für den Griechi⸗ 
ſchen Thron ausſpricht, indem der Zuſtand Griechen; 
lands jetzt vor allen Dingen ein kraͤftiges maͤnnliches 
Einſchreiten nothwendig mache. EN FE 

Die Gefammtzahl der an der Cholera Erkrankten 
betrug hier geſtern 213, der Geſtorbenen 121 


Nachrichten aus Madeira vom 10. v. M zufolge, 


hatten die Conſtitutionellen einen, jedoch völlig mißlun⸗ 


genen, Verſuch gemacht, die Regierung Dom Miguels 


zu ſtuͤrzen; die E:bitterung beider Theile war fo groß, 


das viel Blut floß. 


Niederlande 
Aus dem Haag, vom 6. März — Geſtern Vor⸗ 
mittags hat der Graf Orloff eine lange Konferenz mit 
unſerem Miniſter des Auswärtigen und demnächft eine 
Unterretung mit dem Engliſchen Botſchafte“ Sir Char⸗ 
les Baget gehabt. Abends wurde ein Courier nach 
aris abgeſandt, wohin, wie man vernimmt, auch 
der Ruſſiſche LegationsSekretair Labenskij bald feine 

Ruͤckreiſe antreten wird. er 


Brüſſel, vom 5. März — Die Repraͤſentan⸗ 
ten Kammer hat in ibrer heutigen Sitzung einen 
Geſetz- Entwurf angenommen, wonach die gegenwaͤrtigen 
Beſtimmungen in Betreff der Barriéren bis zum 31. März 
1833 in Kraft bleiben ſollen. — Heute werden die Be⸗ 
rathungen über das Budget beninnen. Die Central⸗ 
Section hat, wie man ſagt, auch Fonds fuͤr einen 
diplomatiſchen Agenten beim beiſigen Stubl bewilligt. 


Man verſichert, daß Herrn Ths Vilain XIV. dieſe 


Stelle anvertraut werden wird. 

Man ſchreibt aus Gent vom 29ſten v. M.: „Wir 
bemerken mit Vergnügen, daß der Zuſtand unſeres 
Leinewand Handels ſich taͤulich verbeffert. und dieß 
ſcheint uns von guter Vorbedeutung. Auf dem letzten. 
Markte wurde die Leinewand mit großer Schnel⸗ 
ligkeit abgeſetzt, und die Preiſe erfuhren eine kleine 
Erhoͤhung; es wurden an einem Tage 1400 Stück vers 
kauft, ein Fall, der ſeit der Revolution nicht vorgekom⸗ 
men iſt.““ = 
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Pariſer Blätter geben nach einem Privatfchreis. 


zen aus Bologna vom 23. Febeuar folgenden dom 
General Grabowski Tages zuvor in dieſer Stadt erlaſ⸗ 
ſenen Tagesbefehl: „Da ſich das Gerücht verbreitet 
hat, daß ein Franzöſiſches Geſchwader in einem der 
Hafen der Paͤpſtlichen Staaten Truppen landen werde, 


und dieſe Nachricht ſeit mehreren Tagen der Gegen⸗ 


ſtand aller Unterhaltungen bilder, fo ſehen die guten 


und ruheliebenden Bus ger in dieſem Faktum das Bars. : x 
5 kung unterſtuͤtzten. 3) Wenn die Franzoſen den heile 


seichen: einer unheilvollen. Zukunft, weil die tevolur 
tionaire Partei ſich daruber freut, und weil es chimäri⸗ 


ſchen, Hoffnungen. eine Nahrung giebt. Es iſt daher 
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Schiffe der Quarantaine unterworfen waren zuruͤckge⸗ 


zweckdienlich bemerklich ju machen, daß, welches ach 8 
nommen. \ 


die Bewegungen der Franzoͤſiſchen Kriegsſcheffe ſeyn 


mögen, die Expedition nur von denselben Prinzinien 
geleitet werden kann, welche das Einruͤcken de Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Truppen in die Legationen veranlaßt 
haben, nämlich durch Primipien, welche nicht die Re⸗ 


Te 


* 


bellſon und Anarchie, deren Zweck der Umſturz der 


rechtmaͤßigen Gewalt iſt, zum Ziele haben. i 
bohen Mächte mit Einſchluß ian . 
Punkt vollkommen übereinſtimmender Auſicht find, fo’ 
koͤnnen dieſe Geruͤchte, ſie moͤgen nun wahr oder falſch 
ſeyn, zu Bemerkungen uͤber die Angelegenheiten der 
Paͤpſtlichen Staaten keinen Anlaß geben. Id bin ver 
pflichtet, die Truppen der verſchiedenen Corps zur 
Nachachtung hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 81 
(Gez.) Der General Grabowski.“ 

Dieſelben Blätter melden aus Bologna vom Laſten 
Februar: „Die Aufregung, welche die Nachricht von 
der Ankunft Franzoͤſiſcher Truppen an unſerer Kuͤſte 


‚unter der Jugend der Romagna hervorgebracht hat, iſt 


unbeſchreiblich, und es iſt zu beſorgen, daß dteſe exal⸗ 
tirte Stimmung ſich nicht zuͤgeln laſſen und die Quelle 
neuer Uno dnungen werden wird. Viele Patrioten 
gehen nach Ankona und Civitavecchia, um die Franzo⸗ 


fen zu ſehen; die Polizei hält die meiſten zurück und 
fertigt keine Paͤſſe mehr aus. Das Edikt des Kardi⸗ 


nal A bant, wodurch ein Ausnahme⸗Ge icht eingeſetzt 
werden fol, ſteht in folder oͤffentlicher Unaunſt , daß 
Niemand die Praͤſidentur deſſelben übernehmen will; 
17 Greppi, ein vertrauter Freund des Kardinal Al⸗ 
ani, dem ſie angetragen war, hat dieſelbe ebenfall 
ausgeſchlagen.“ 90 benfalls 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 1. Marz 
Von Modena iſt eine Oeſterreichiſche Infanterie-Divi⸗ 
ſion zuſammen ezogen, welche unter Commando des 
Feldmarſchall⸗Li utenants Hrabowski gegen Rimini zu 
marſch ren und ſich daſelbſt aufzuſtellen befebligt iſt. 
Die Einnahine von Ankona durch die Franzoſen hat 
dieſe Maßregel veranlaßt. Es ist natürlich, daß nun 
in ganz Stalien, und namentlich auch bei der Oeſter— 
reichiſchen Armee, Kriegsgerüchte verbreitet find; man 
behauptet ſchon, daß die Feindſeligkeiten unverzüglich 
beginnen und ein Anariff auf Ankona gemacht werden 
würde. Uns ſcheinen dieſe Ge uüchte noch etwas z 
voreilig. Doch iſt gewiß, daß ber der Oeſterreichiſchen 
Armee in de Lombardei große Bewegung herrſcht und 
auch Sardinien in Piemont und Savoyen ruͤſtet. (Ein 


anderes Schreiben will wiſſen, das Oeſterreichſſche Ka- 


binet habe erklart, in folgenden erei Fällen ſich zum 


Kriege genoͤthigt zu ſehen: 1) Wenn die Franzöſiſchen 


Truppen nicht zu gleicher Zeit den Kirch um 
Kerchenſcaat raͤum 
ten, wo die Oeſterreichiſchen es thäten, 2) Wenn die 
Franzoſen die Juſurgenten gegen die Päͤpſtliche Negier 


gen Vater zwingen wollten, in ſeinen Staaten ei 
f i en eine 
der Franzoͤſiſchen ähnliche Verfaſſung einzuflo ren) .““ 


Beilage 
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Beilage zu No. 65 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 16. März 1832. 5 
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Rom, vom 25. Februar. — Was man ſchon ſeit 
einiger Zeit im Publikum befuͤrchtete, die Beſetzung 
Ankona's durch Franzoͤſiſche Truppen, iſt nunmehr er⸗ 
folgt. Am 21ſten zeigte ſich das Franzoͤſiſche Geſchwa— 
der, das in Toulon ausgelaufen war, beſtehend aus 
dem Linienſchiff der „Suffren,“ der Fregatte „Arte— 
miſia,““ mit der von Algier zuruͤckgekehrten Fregatte 
„Victoria,“ vor Ankona in einer Entfernung von we⸗ 
nigen Miglien. Als den Tag darauf der Hafen⸗Capi⸗ 
tain ſich zum Geſchwader begab, um dem Befehlshaber 
deſſelben ſeine Dienſte im Namen des Delegaten anzu⸗ 
bieten, wurde dieſes freundliche Entgegenkommen der 


Paͤpſtlichen Regierung Franzoͤſiſcher Seits dankbarlichſt 


angenommen, und alle Punkte der Etikette, wann das 
Geſchwader am folgenden Tage in den Hafen einlau⸗ 
ſen und der Kommandant ans Land ſteigen ſollte, wur⸗ 
den genau von beiden Se ten verabredet; nur verlangte 


man Paͤpſtlicher Seits, daß die Fregatte „Victoria,“ 


die in Toulon die vollftäudıge Quaranta ne nicht aus⸗ 
gehalten, diefelde vor ihrem Einlaufen nachholen muͤſſe; 
ein Verlangen, in das der F anzöfifche Kommandant, 
wie man veruimmt, wenn auch ungern, willrete. Man 
war ſonach hoͤchlich überraſcht, als am 23ſten des Mors 
gens früh um 3 Uhr plotzlich 1500 Mann Franzoſen 
ausgeſchifft warden, die ſich ſogleich der Porta del 
Mavello und zweier Wachtpoſten in der Stadt bemaͤch⸗ 


tigten, indem fie, die Paͤpſtlichen Soldaten entwaffue⸗ 


en. Wie man ſagt, wäre der Papſt feſt entſchloſſen, 
alle Behoͤrden aus Ankona zu entfernen, feierlichſt ge⸗ 

gen die en Einfall, als gezen eine Verletzung feiner 
Souveraiuttaͤrs Rechte zu proteſtiren und zugleich oin 
eneykliſches Schreiben an alle Biſchoͤfe zu erlaſſen. 
Dem Vernehmen nach iſt der zum Befebſshaber der 
Franzoͤſiſchen Truppen beſtimmte General Cubieres ge⸗ 
fein über Civitavecchia hier angekommen, um ſich zu 
Lande nach Ankena zu begeben, und ihm, ſo wie dem 
Franzoͤſt chen Botſchaſter, ſoll das in Rede ſtehende 
Errigniß ganz une wartet gekommen ſeyn. 


Aus einem von der Allg. Zeitung mitgetheilten 
Schreiben aus Rom vom 25. Februar entlehnen wir 
in Betreff der neueſten Vorgänge in Ankona Folgen 
des: „Am 22ſten kam das Franzoͤſiſche Geſchwader 
au. In der Nacht landeten die Truppen unter dem 
Obercten Combes, bemaͤchtigten fi) des Seethors, dran, 
gen in die Stadt ein, zwangen einen Unteroffizier, ſie 
an das Haus des Oberſten Lazzarini zu fuͤhren und ſich 
daſſelbe oͤffnen zu laſſen, 
ſeines Proteſtes und den laut prot⸗ 


| ſtirenden Delegaten 
für gefangen und drohten, 


die Feſtung anzugreifen, 


erklaͤrten dieſen Offizier trotz 


n 


wenn man ſie nicht augenblick ich einließe. Der in der i 
Feſtung kommandirende Offizier, einer der Prinzen 
Ruspoli, fand für gut, eine Art von Cap'tulation ein 
zugehen, nach weſcher die Franzoͤſiſche Flagge zugleich 

mit der Paͤpſtlichen auf dem Fort wehen und die Trup⸗ 
pen beider Nationen die Beſetzung deſſelben bilden ſoll⸗ 
ten, bis fernere Verhaltungsbefehle aus Rom eintrafen. 
Der heilige Vater, hoͤchlich entruͤſtet uͤber eine ſolche 
Gewaltthat, erließ auf der Stelle eine Motification an 
den Franzoͤſiſchen Botſchafter. In dirfem mit großer 
per ſoͤnlicher Ruͤckſicht und Hoͤflichkeit für den Grafen 
von St. Aulaſtre abgefaßten Schreiben proteſtirt der 
Papſt mit aller Ene gie gegen die Landung uberhaupt 
und gegen ein ſolches Verfahren wider alles Voͤlker⸗ 
recht. Er ſey uͤberzeugt, daß dieſe Handlung nicht 
die Folge eines vom Gouvernement gegedenen Befehls 
geweſen ſey, welches dieſelbe mißbilligen werde, daß ſie 
ohne Mitwiſſen des Botſchafters geſchehen ſey, da 
fie allen feinen. früher gegebenen Erklaͤrungen ſchnur⸗ 
ſtraks zuwiderlaufe, er verlange eine ſchleunige Erflär 


rung dieſer Mißbilligung, wie auch die augenblick⸗ 


liche Räumung Ankona's, nebſt einer Sat'sfaction fuͤr 
die erlittene Unbill. — Wie ein Lauffeuer verbreitete 
ſich all dies uͤber Rom. Es hieß, der Papſt halte ſich 
nicht mehr fuͤr ſicher in Rom. Er werde das Laud 
verlaſſen, wenn nicht ſchleunige guͤnſtige Erklärungen 
von Seiten Frankreichs kamen. Man behauptete, daß 
er olsdann alle Biſchoͤfe auffordern werde, der ganzen 
katholiſchen Welt zu erklären, er ſey bedraͤngt und rufe 
ſie auf zur Huͤlfe; daß auf der Stelle das Karneval 
und alle Luſtbarkeiten unterſagt we den würden. Der 


Franzoͤſiſche Botſchafter erklaͤrte, daß er den Vorfall in 
Ankona nicht fruͤher gekannt habe, als der heilige War 
ter ſelbſt; daß er durchaus nicht wiſſe, ob der Befehls 


haber in Ankona noch beſondere Jnſtructionen habe, 
und daß er deshalb aus Frankreich Berichten entg'gen⸗ 
fähe. Dies iſt um fo klarer, da der langerwartete 


General Cubieres, welcher ſchon am 18ten Toulon mit 


Inſtruktionen verlaſſen hatte, e.ft verwichene Nicht in 
Civita-Veechia und heute in Rom anlangte, da er 
ſieben Tage durch widrige Minde aufgehalten ward. 
Aber gerade die Ankunft eines Franzoͤſiſchen Schiff s 
in dieſem Augenblick in Civita-Vecchig vermehrt Lie 
ängſtlichen Gerüchte. Es ſcheint, als wenn der Bor: 


ſchafter, der ſich ſchon ſo viele Verdienſte um die Er⸗ 


haltung des Friedens erworben, das feſte Vertrauen 
hege, daß Alles ſich noch guͤtlich ausgleichen und der 
Fliede echalten werde wurde. Für übe morgen den. 
27 en hatze der Botſchafter Einladungen ju einem 
Ball im Koſtuͤm ausgegeben.“ 5 


\ 


Todes 5 Anjeligen : 


Am 10. März um 7 Uhr Abends entſchlief ſanft 


unſer geliebter, theurer Gatte und Vater Heinrich 

v. Knobelsdorff auf Strenz im Großherzogthum 

Poſen, in feinem 66ſten Lebensjahr nach kurzem Leiden 

an einer Lungenlaͤhmung. Wer ihn kannte, liebte und 

ehrte ihn, und wird unſerm tiefen, gerechten Schmerz 
ſtille Theilnahme widmen. 

e Minette v. Knobelsdorff gebornge von 

Duͤſterloh, als Wittwe. 

Eduard u. Knobelsdorff, 

Pomiane. 


auf 


Adolph v. Knobelsdorff, Pre⸗ als 

mier Lieutenant im Aten Garde; Söhne 
Uhlanen Regiment. : 

Wilhelm von Knobelsdorff, 

Koͤnigl. Lands Geftüt, Stallmeifter. 


Emilie und Pauline von Knobelsdorff, 
als Töchter. 5 b 
— f 
Am 13ten d. M. entſchlief nach vielen Leiden zu 
einem beſſern Leben, unfer innigſt geliebter Vater, der 
ehemalige Magazin⸗Rendant Karl Wilhelm Schulz zu 
»Tſcheſchkowitz bei Herrnſtadt in einem Alter von 
67 Jahren 6 Monaten. Dies zeigt mit betruͤbtem 
Herzen fernen Verwandten und Freunden im Namen 


feiner Geſchwiſter, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 


Drestau den 15. März 1832. 
Friedrich Schulz junior. 
Theader Nache i ch t. ; 
Freitag den 16ten, auf Verlangen; Der verbannte 
Amor, oder: die argmöhnifchen Eheleute. 
Luſtſpiel in 4 Akten von A. v. Kotzebue. Hierauf: 
Paris in Pommern, oder die feltfame 
Teſta ments Klauſel. Vaudeville in 1 Akt 
von Angely⸗ - 
N —-— — — — 
In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


v. Langsdorf, K. Che, einfache und durchaus wohl 
geprüfte Darſtellung des Lebens Jeſu, zur Verhin⸗ 
derung des Unglaubens, Beſeitigung des Aberglaus 
bens und Beſoͤrderung des rechten Glaubens und 
eines goftesmü:digen Wandels. Für proteſtantiſche, 
kathol, und Sekteuchriſten, auch Sirarkıten. Dritte 
Abtheil. gr. 8. Mannheim. br. 2 Rehlr. 8 Sge⸗ 
Goͤroldt, J. H., gruͤndlicher Unterricht im General; 


ergebenſt an. 


baſſe und in der Compoſition, oder deutliche Erklaͤ⸗ 


rung von den Tönen, Tongrten, Jutervallen, Ae⸗ 
corden, Harmonien und Melodien. In 2 Abtheil. 
Zte Ausgabe. br. 5 1 Rrhlr. 
Paul, Jean, politiſche Nachklaͤnge. gr, 12. Heidel⸗ 
berg. cart. 20 Sgr. 
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Es ſollen am 2iften d. M. Vormittags um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr in dem Hauſe No. 8. in 
der neuen Junkern⸗Straße (vor dem Sandthore) die 
zum Nachlaſſe des Silberarbeiter Hotton gehörigen 
Effekten, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles und in dem Werkzeuge, an deu 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver: 


Breslau den 18ten Mär; 1832. 
Auctions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 
Auctions - Anzeige. 
Montag den igten März Vormittags 
9 Uhr werde ich Hummerei No. 43. eine 
von dem Hof-Uhrmacher Klose nachge- 
lassene Spieluhre, mehrere Tisch- und 
Wanduhren, unter denen sich eine Jahr- 


ſteigert werden. 


Uhre befindet, einige einzelne Uhrwerke, 


desgl. 1 Schreibpult und 1 Sopha gegen 
gleich baare Zahlung in Courant versteigern. 
Pfeiffer, Auctions- Commiss. 


Ein großer Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten 
hierorts tft billig zu verpachten. — Nähe 
res im Anfrage, und Adreß⸗Büreau im al 
ten Rathhauſe⸗ 1 N 

DREI EEE ER EU 5 

Beim Dominium Wierſebenne zwiſchen Winzig 
und Trachenberg ſind 300 Scheffel alt Maas, Saa⸗ 
mens und Eß⸗Kartoffeln a 12 Sgr. 3 Pf., auch 5 Schock 
veredelte 3 Ellen hohe Aepfel u. Birn-Baͤume à Schock 
10 Rthlr. 15 Sgr. nebſt Stammgeld, zu verkaufen, 
aber abzuholen. i & 

Maftvieh + Verkauf. 

Das Dominium Gersdorf bei Waldau, Bunz⸗ 
lauer Kreiſes, bietet 12 Maſtochſen zu angemeſſenem 
Preiſe zum baldigen Verkauf. ; 

F x 

Das Muttervieh in der Schäferei zu Jacobine bei 
Ohlau, fo wie die Hammel, find bereits verkauft und 
nur noch Boͤcke, rein Lichnowskyſcher Abkunft, fein 
und wollreich, abzulaſſen. ; 1: x 

Schaafvieh⸗ Verkauf. 3 

Das Dominium Minken, Ohlauer Kreiſes, bietet 
200 Stück veredelte 2, 3 und Ajähtige ganz geſunds 
Mutter Schaafe, fo wie auch 10 Stuck 1 und Näh- 
rige Sprungdöde zum Verkauf an. Das Nähere bei 
dem daſigen Wirthſchafts-Amt zu erfahren. 

; Unze : 

Futter⸗Hafer, befter Qualität, verkauft in be 
liebigen Quantitäten I 
Salomon Simmel jun, 
Hummerei No. A 


1 


— 
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Schaafvieh Verkauf. 

Das Domintum Wilkau Neumarkſchen Kreiſes 
bietet 100 Stück Muttern zum Verkauf aus. Der 
Geſundheitszuſtand derſelben iſt der befte, 5 . 

Wagen zu verkaufen. 
Ein leichter Reise Wagen vorn aufstehend 
für 60 Rthlr. und ein Halb-Wagen für 110 Rtlr. 
beide grün neu lakirt, stehen beim Sattler 
Langner auf der Brustgasse am Ende der 
Junkernetrasee. - . 
Anzeige. 
Friſche Zufuhr von Saamen⸗ Getreide jeder 
Art empfing und empfiehlt | 
Salomon Simmel jun, 
Hummerei No. A. 
Pferd zu verkaufen. 

Ein grosser, schöner, starker, hellbraunes 
Wallach, Lang- Schwanz, 6 Jahr alt, als Ein- 
spänner komm und brav für 30 Frd'or,, Jun- 
keingasse No. 22 RE ’ 
PCC 
SBekanntmachun g. ® 
Anterzeichneter, wohnhaft Schmiedebruͤcke im S 
erſten Viertel, im grunen Adler Nro. 10. zwei 95 
Stiegen doch, empfiehlt ſich mit Verfertigung G 
& aller. Arten Mauus⸗Kleidungs⸗Stuͤcke nach dem G 
© neueſten Engliſchen und Pariſer Geſchmack und ® 

verſpricht durch die billigen Preiſe und gute 
Bedienung ſich die Zufriedenheit. feiner teſp. Her⸗ 
ren Runden zu erwerben. = o. h b. 
CCCCCCCCCCCCTTTTTTTTTTTTTTTbTTTTT 


i Sehr vortheilhaftes Anerbieten 
{ e RE = 

Leihbibliotheken, Leſezirkel ze. 

Um den Herren Beſitzern und reſpect. Inhabern 
von Lethbibliotheken, Leſezirkeln, literariſchen Mufeen ze. 
Gelegenheit und Veranlaſſung zu geben, eine größere 
Anzahl der in meinem Verlage erſchienenen älteren 
und neueren Romane, Schauſpiele, Memoiren, Reifen 
und ſonſtigen Unterhalungsſchriften, zu einem billigen 
Preiſe anzukaufen, habe ich ſolche für die Dauer 
des Jahres 1832 bedeutend (meiſtens bis auf die 
Hälfte) im Preiſe herabgeſetzt, und ſind ſolche zu Dies, 
fen derabgeſetzten Preiſen nicht nur von mir ſelbſt, 
ſondern durch G. P. Ader holz Buch, und 
Muſikhandlung in Breslau zu beziehen. Das 
gedruckte Verzeichniß derſelben wird ebenfalls das 
ſelbſt uneutgeldlich ausgegeben. Alle Beſtellungen 
müſſes aber vor dem letzten December d. J. bei mir 
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eing gangen ſeyn; denn nach dieſem Zeitpunkte treten 


wiederum die vollen Ladenpreiſe ein. 
Quedlinburg und Leipzig, im Januar 1832. 
Gottfr. Baſſe. 


gewichtige, furchtbare Frage ſucht die 


— N 


; Literariſche Anzeige. 

In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhand⸗ 
lung in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt 
zu haben: 5 - : 
Was hat die Welt zu fürchten 
von dem Kometen 

des Jahres 18342 
Ober uͤber die ſechſte Erſcheinung des Halleyſchen. 
Kometen und Über Kometen im Allgemeinen. Nebſ 
einer einleitenden Ueberſicht unſers Sonnenſyſtems. Von 


Dr. Fr. J. Hartmann. Mit 1 Tafel Abbildung. 


5 gr. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 

Wird unſere Erde im J. 1834 wirklich mit einem 
Kometen zuſammenprallen und untergehen? — Dieſe 
| gegenwaͤrtige 
Schrift, auf die neueſten aſtronomiſchen Berechnungen 
geſtuͤtzt, zu beantworten, indem fie. angiebt und be⸗ 
ſchreibt, wie nahe und unter welcher Geſtalt jener 
Weltkoͤrper uns wahrſcheinlich kommen werde. 5 


eee e ge. : 
Freunde nachbenannter, 1830 verftorbener Schleſter: 
des Kanzleiſeer. Bandalowsky, des Generalſuperint. 
Bobertag, des Geueralmajors v. Roͤhl, des Ob. 


e Ed. Ger. Vice⸗Praͤſidenten v. Schiller, des Ob. Ld. 


Ger. Raths v. Wallenberg, ſaͤmmtl. in Breslau, 
des Paſt. Köhler in Adelsdorf, des Paſt. Katuſch 
in Blumerode, des Nathsherrn Er ſch in Glogau, des 
Paſt. Wendland in Graſe, des Paſt. Schirmer 
in Hartmannsdorf, des Generals Grafen York von 
Wartenburg in Kl., Oels, des Rei. Seer. Herr 
mann in Lauban, des Pfrs. Tamm in Ludwigsborf, 
des Majors von Ezentner et Czententhal in 
Neiſſe, des Kreisphyſikus Kinzel dase, des Dr. med. 
v. Carnal in Ohlau, des Regierungsraths Geisler 
in Ratibor, des Chirurgen Hausknecht in Rauſſe, 


des Bade, Inſpectors Frit ſch in Reinerz, des Paſt. 


Wagenknecht in Riemderg, des Pfarrers Tſchir⸗ 
ner in Saabor, des Superint. Kaͤuffer in Reichen 
bach u. A. m., finden von ibnen Lebensbeſchreibungen 
im ſo eben erſchienenen 8. Jahrg. des Nekrologs, wel⸗ 
cher in Allem die Biographien und Notizen von 1466 
denkwuͤrdigern, 1830 verſtorbenen Deutſchen enthält. — 
Zu haben bei G. P. Aberholz in Breslau Kings 
und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke.) ve 


! Literariſche Anzeige. 
Eben ſind bei Eduard Pelz in Breslau, Ring 
No. 11. angekommen: 8 5 


Brauſepulver fuͤr Hypochondriſten. 
Eine Sammlung Berliner Witze und Anekdoten. 
Nic Vierte Doſis. 5 ’ 
Von der dritten Doſis erſcheint binnen Kurzem eine 
neue Auflage. Die beiden erſten Doſen ſind ſo wie 
obige vierte a 5 Sgr. zu erhalten. ; 


zu haben, 


es Literariſche Anzeige. . 
Bei G. P. Ader holz in Breslau (Ring: 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben?!: 
Hauptmomente aus dem Leben 
des Koͤnigl. Preuß. Generals der Infanterie 
Hans David Ludwig Grafen 
Dorf von Wartenburg. 
7 8. geheftet. 4 Sar. 


Buch-, Musik- und Kunsthandlung 
f ö (am Ringe No. 52.) 

Arion pr. Pfte. Zıs Heft. 5 Sgr. — Orpheus 
in Stimmen, 245 Heft 5 Sgr. — Partitur 22 Sgr. 
— Triton, es Heft 5 Sgr. — Amphion, Samm- 
lung auserlesener Tänze f. Pfte. zu leichter Aus- 
führung eingerichtet. 98 Heft. 5 Sgr. — Galle» 


rie berühmter Tonkünstler 14e Lieferung 5 Sgr. 
— Museum für Vocalmusik. 1e Lief. 10 Sgr. — 


Haydn, Collection complette des Quatuors ori- 
ginaux. Livr. 8. 10 Sgr. 

Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien 
Worüber Verzeichnisse unentgeldlich mit Ver- 


gnügen verabreicht werden. 


8 a An z 
b Atonkeinents 
et N x 
L. Zettlitz, Ohlauerſtraße im weißen Adler. 

s An ß e i g e. 
Beſte marinirte Forellen, 
gut conſervirte brabanter Sardellen, 
beſte marinirte Elbinger Neunaugen, 
desgl. 


in ganzen und getheilten Gebinden in 
beliebiger Auswahl, = 
beſte neue ſchottiſche Vollheringe in ganzen 
und getheilten Gebinden, ſo wie beide 
Gattungen Heringe im Einzelnen 
oferiit zur geneigten Abnahme und unter Verfiherung 


der billigſten, prompteſten und reellſten Bedienung. 


Breslau den 16ten März 1832. 
Die Heerings⸗ und Fiſchwaaren⸗Handlung des 
Gottlob Raſch ke, Stockgaſſe No. 24. 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 


Hoͤch ſt er: 
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e ig e. 0 
für Logen und Eperrfige ſind 


Heringe, 2 
beſte neue holland. Vollheringe fetter Qualité 


Ohlauer Tabacke 
duͤnn Geſpinnſt pr. Etr. 4% und 5½ Rthlr. 
dick dito dito 7, 8 u. 10% RNthlr. 
a Ohlauer Kraustabacke 
p. Ctr. 7, 8, 9, 10, 11 und 12 Rthle. 
Ohlauer Packet Tabacke \ 
pr. Ytel, ½ oder ½ Pfd Packete pr. Pfd. 1%, Sgr., 
2 Sor., 2%, Sgr. und 2% Sar. 


alles in guter abgelagerter Qualits, offerirt 


Neue Musikalien bei F. E. C. Leuckart 


G. B rel 


Vollsaftige Messiner Citronen 8 
und. süsse rothe Apfelsinen erhielt und empfiehlt 
zum Handel und im einzelnen billigst 

8. G. Schröter, Ohlauerstrasse No. 14. 


Einige Handlung⸗Commis von auswaͤrts 
mit guten Atteſten verſehen, ſuchen zum Termin Oſtern. 
ein Unterkommen. Naͤheres im Anfrage- und Adruß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. 

A GIER 

Eine Bejahrter Herr kann bei einer 
in Wohnung und Pflege aufgenommen we den. 
heres im Commiſſtons Gewoͤlbe Junkernſtraße. 

Zu ver miet hen. 3% 

Eine Wohnung von 2 Stuben, Eniree, Küche nedft, 
Zubehör, ferner ein Pferdeſtall nebſt Wagenplaß, ſo 
wie ein großer: Keller, iſt Kupferſchmiedeſtraße No. 37. 
zu vermiethen. g 


einzelnen Perſon 
Naͤ⸗ 


N Angekommene Fremde. 

Im weißen Adler: Se. Durchl. Fuͤrſt v. Hagfeld, von 
Trachenberg; Hr. Baron v. Ohlen, Lieutenant, von Star⸗ 
gard; Hr. Kunert, Gutsbeſ., aus Pohlen; Hr. Gropiesko, 
Major, aus Rußland. — In den 3 Bergen: Herr vo0 
Eſchirſchky, von Domanze. — In der gold. Gans: Hr. 
v. Falkenbauſen, Obriſt⸗Lieutengut, von Piſchkowitz; Herr 
Neumann, Kaufmann, von Stettin. — Im Rautenkranz: 
Hr. Heidemann, Gutsveſitzer, von Hainau. — In 2 gold⸗ 
nen Loͤwen⸗ Hr. Schmeling, Juſtiz Actuarius von Heren⸗ 


ſtadt; Hr. Haber, Kaufmann, von Neiſſe; Hr. Wild, Admi⸗ 
niſtrator, von Strehlen; Hr. Luchs, Kaufmann, von Oppeln. 


— Im weißen Storch: Hr. Nattersdorff, Dokt. Med., 
von Schweidnſtz. In der goldnen Krone: Herr 
Bartſch, Hr. Junge, Kaufleute, von Reichen bach. — I m 
blauen Hirſch: Hr. Döring Gutsbef., von Zucklau. — 
Im rotben Haus: Hr. Wilmersdorf, Condueteur, vou 
Petrikau. — Im Pribat⸗Logis: Hr. Ferkary, Kauf 
mann, von Zobten, Hummerei No 3. N 3 


15. März 1832. ; 
Nis drigſter : 


— 


Mittler: 


Weitzen 1 Kthlr. 22 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Rh 5 Sgr. = PM. 
Roggen 1 Rthlr. 18 Sgr. = Pf. — 1 Kthlr. 11 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 4 Sgr. 6 P.. 
Gerſte 1. Kthlr. 3 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 2 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 1 Sgr. Pf. 
Hafer ⸗Rthlr, 23 Sgr. 6 Pf. — Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rthlr. 21 Sgr. 6 Pi, 
Erbſen 1 Rthlr. 19 Sgr. Pf. — = Rh. = Sgr. Pf. — >» Ahle. = Ser. Pf. 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feittage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb _ 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr, Kuniſch. 


